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Vertn. bıs einem gewıssen Grade allgemeın einsichtig machen. Anthropologisch oiltnämlıch: Wenn das Selbst ın der Selbstaufgabe se1n eın als empfangen erfährt, wırd sSe1-
Her selbst 1n einer Weıse gewifSs, „die seıine vormalige Selbst selbst testgemachte Be-
deutung unermef{ifßslich übersteigt“ (269 Das Selbst löst sıch ann VO der Suche nach e1n-
zelnen Bestätigungen und sründet sıch wesentlich 1n dem Geschehen, das seiınem
Selbstsein als solchem zugrunde liegt. Nıcht allgemein einsichtig machen 1sSt allerdingsweılß dıe ertn der für Eckharts un:! Böhmes Entwurf grundlegende Gottesge-danke, der die das Nıchts des einzelnen tordernde Demut 1n einen transzendenten FHO-
rzont einordnet: Ist für Eckhart Demut letztlich begründet darın, da{fß der Mensch seın
eın VO  - Ott empfängt, 1St S1e für Böhme unverzichtbar aufgrund der Bosheit des
menschlichen Wıllens, die 1L1UT HATrC. den yöttlichen Wıllen überwunden werden kann Es
ware interessant, die Frage verfolgen, inwiefern die Voraussetzung eines Gottesgedan-kens und damıt des wesentlichen Bezogenseıns des Menschen aut Ott tür die Struktur
VO Demut derart grundlegend Ist, da{ß eın diese Voraussetzung ın der Regel nıcht tel-
lender phiılosophischer Rehabilitationsversuc VO Demut seiınen 1nnn völlıg verliert.

In einem Anhang W thematisıiert die ertn diese Frage implizıt, indem S1e
Nıetzsches Kritik der Demut, ber auch seıne posıtıve Konnotierung derselben 1n
„Also sprach Zarathustra“ (Dıe stillste tunde) mıiıt Eckhart und Böhme 1NSs Gesprächbringt. Hıerbei zeıgt sS1e Analogien auf, weıst aber gleichzeitig daraut hın, inwıetern
durch die grundlegende Dıftferenz 1n der Ablehnung bzw. Voraussetzung eınes (sottes-
gedankens der Vergleich zwiıischen Nıetzsche und den beiden anderen Konzeptionenhinkend werden mu{fß

Insgesamt stellt dıe Arbeit eıne gewissenhafte un! iınspırıerende Studie über einen
theologiegeschichtlich bedeutsamen Begritft dar, der iın uULLSCICT eıt 1ın Vergessenheıit gC-1St. TIETZ-STEIDING

PINCKAERS, SERVAIS, Das geistliche Leben des Christen. Theologie und Spirıtualıtät nach
Paulus und Thomas VO Aquın5Lehrbücher FA katholischen Theolo-
D1€; Paderborn: Bonuitatıus 1999 347 .. ISBN 3589710 -031=-2
Der Band 177 aus der Reihe AMATECA, ertafßt VO S1icarı mMi1t dem Tıtel „Das

geistliche Leben des Christen. Glaubenserfahrung un! Wege ZU Heıilıgkeit“, 1sSt 1n die-
SCT Zeıitschrift schon besprochen worden 12000] 309) Der vorliegende Teıl-
band 1st eiıne Übersetzung 4Uus dem Französischen. Der Autor Servaıls Pinckaers (geb1sSt Domuinıkaner und unterrichtete Moraltheologie 1n Belgien nd se1it 1978 Fun-
damentalmoral der Unıuversıität Fribour /Schwei1z.

Das uch bietet eiıne theologische Eın ührung 1ın das geistliche Leben. Es ll die
wichtigsten Wege aufzeigen den Quellen, 4aus denen sıch dieses Leben nährt. Der
'ert. nın 1n der Einleitung als Zıel, „die un lebendigen Verbindungen ZW1-
schen der Spirıtualität und der Heılıgen Schrift wıederherzustellen“ und d1e „Wieder-
vereinıgung VO Moral und Spirıitualität, dıe se1t einıgen Jahrhunderten RR Schaden für
beide auseinandergerissen siınd“ (49) Fur die Wiederherstellung eıner Theologıie mMI1t Sp1-rıtuellen Dımensionen se1 das stark aus der Heılı Schrift und den Vätertexten schöp-tende Werk des Thomas VO Aquın iıne wertvol und feste Ausgangsbasıs.Dıi1e verschiedenen Zugangswege 1n das geistliıche Leben werden 1n 18 Kap erschlos-
S11 Zunächst wendet sıch der Autor dem Verhältnis VO Theologie Ul’ld SpirıtualitätSodann 1st die ede VO den Quellen christlicher Spiritualität 1n der Heıilıgen Schritt.
Hıer begegnet unls die Person Christi als Mıtte jeder christlichen Spirıtualıität. Die VO
Thomas VO Aquın übernommene Definition des „NEeCUCN Gesetzes“ 1etert ann die
„Formel‘ die hılft, die verschiedenen Komponenten christlicher Spiritualität einander
zuzuordnen. Als nächstes wırd untersucht, worın die Innerlichkeit eiınes VO der Gnade
des Heiligen eıstes bestimmten Lebens esteht. Unter den Komponenten des
(esetzes sınd die Hauptelemente: der Glaube Christus als Wurzel des geistlichen @-
bens, die Hoffnung un:! ihre dialektische Bewegung, die Liebe als Prinzı des geistlichenWachstums. Dıie Verwirklichung des christlichen Lebens hängt außer E ab VO demde
UOrganısmus der Tugenden und Gaben Es findet Nahrung 1m Gebet und StärkungHc die Aszese. Es tolgt dann eine Reflexion auf die Rolle der Sakramente un! der S
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turgıe als Werkzeuge der Gnade SOWI1e auf das Verhältnis VO Geılst und kırchlichen In-
stıtutionen. Schließlich wird das geistliche Leben 1ın seiner zweıtachen aktiven und
kontemplatıven Dımension 1mM Bezug der Kultur gesehen, 1n der WIr heute en
Die Darstellung wırd abgeschlossen durch eınen Blick autf den Glauben Marıas. Als Er-
ganzung olgt eine kurze Skızze eıner Geschichte der katholischen Spiritualıität, wobe!l
miı1t Recht betont wiırd, INan solle 1M Spirituellen Commun1o0 un:! in der Konvergenzmehr betonen als die Verschiedenheiten, Aaus denen allzuoft Gegensätze werden.

Das vorliegende Werk kann dazu beitragen, da{fß dıe Spirıtualıität wıeder iıhren Platz
der Spıtze der christlichen Moral findet, W as für alle Teıle der Theologie eın Vorteıl ware.
Dıie Spirıitualıität würde theologischer Weıte un: Fruchtbarkeit gewınnen, die Theo-
logıe könnte 1n ıhr wıeder ıne lebendige Mıtte als Quelle VO' Inspiratiıon und Nahrungfinden. 1nwels: Auf 29 mu{( der Vertasser der „Theologie der Mystik“ Anselm
Stolz, nıcht Alban Stolz, heißen SWITEK

MATRIMONIO DISCIPLINA ECGCCLESIASTICA. X K} Incontro Studio Passo della Mendola
TIrento luglio luglıo 1994 Quadernı della Mendola; z Maıland Glossa 1996
259 S) ISBN 88-7105-058-4
Leider 1el spat 1st der Rezensent 13 gekommen, das vorliegende uch be-

sprechen; ber dıe Studie 1St keine Eıntagsfliege un:! deshalb WETIT, auch jetzt noch AaNSC-zeıgt werden. [ )as Buch hat r Beıträge; sechs davon möchte ich hier kurz vorstellen.
Navarrete (I matrımon10: naturale realtä sacramentale, 9—30) beschreibt das

Wesen der he, Ww1e€e VOL allem AUS den RS erschlossen werden kann. Dabei
arbeıtet besonders das (aus dem römiıschen Recht übernommene) Konsensprinzıpheraus. In der Frage, ob die Ehe ein Vertrag 1St, hat das Zweıte Vatikanısche Konzıl (be-
sonders 1n der Pastoralkonstitution „Die Kirche 1n der Welt VO  - heute“, AT 5a die
Akzente eLWAS anders DESECTIZL als der Aus diesem rund taucht 1U 1n (  5
1055 neben dem herkömmlichen Begriff des Ehevertrags (contractus matrı-
mon1alıs) uch der Begriff Ehebund foedus matrımon1ale) auf, den das Konzıl benutzte.

Aln)driano (Problematica generale ımpedimenti proibizioni a} matrımon10 anlo-
N1CO,Sbehandelt dıe nachkonziliare Reduzierung der Ehehindernisse und die Ent-
wicklung des Dispenswesens 1mM Eherecht. Durch das Zweıte Vatiıkanısche Konzıil
wurde die Vieltalt der alten SOgeNannNteN kanonischen Dispensgründe auft eın einheiıtli-
ches Prinzı zurückgeführt: das geistliche Wohl der Gläubigen (vgl Vat 11 AFrT 8
Wenn WIr 1eses Prinzıp auf den Fall anwenden, da{fß Verlobte eines bestehendendi  P
kırchlichen Ehehindernisses ine Zivilehe schließen der s1e vorbereıten durch Anmel-
dung Standesamt, und da{ß sS1e den ernstien Wıillen haben, leben, wırd
nıemand bestreiten, da tür ıhr geistliches ohl besser 1St, WE s1e Dıispens erlangenund eine gültige Ehe schließen können. Damıt 1st ber die Entwicklung des Dispenswe-
SCHNS 1im Eherecht den Punkt gelangt, dafß der Heiratswille der Nupturıenten, Wenn

und entschieden vorliegt, zugleıch als Dispensgrund akzeptiert wırd So haben Iso
Hındernisse, VO denen dispensiert werden pflegt, keine wirklich ehehindernde Wır-
kung mehr, sondern Ss1e erTiordern 1Ur eın Mehr Verwaltungsarbeit bei der Vorberei-
tung der Eheschliefßßung. Ruaro (Errore dolo nel matrımoni1ale,
o1ibt eingangs eınen kurzen Überblick über die geschichtliche Entwicklung des Irrtums-
begriffs 1ım kanonischen Eherecht. Can 1098 et sıch erstmalıg 1mM kanonischen
Recht. Er 1st mıiıt vielen Unsicherheiten un! Unklarheiten behaftet. Schon die Diskus-
S10N in der Retormkommiuission WAar kontrovers. uch nach der Promulgation des 27
1983 bleibt die Interpretation dieses Kanons eıne drängende Aufgabe. Insbesondere 1St
heftig umstrıtten, ob sıch hier eine Bestimmung des Naturrechts handelt der eine
solche des rein kirchlichen Rechts. Im Falle hätte CATE 1098 rückwirkende Krafrt.

utrıno (Il matrımoni1ale condiz10nato, 1041 13) sıch mıt der Proble-
matık des bedingten Ehekonsenses auseinander, VOoO dem CS jetzt 1n Call. 1102 heift:
„Matrımonıi:um Su condicıone de futuro valıde contrahı nequit.“ Der Autor Ortet 1n der

Regelung (gegenüber dem GCIC/4917) eine Prinzipienumkehr, insotern 1U keine
gültige Ehe mehr 1n Verbindung mıiıt einer Bedingung de futuro welcher Art auch 1M-
mer) geschlossen werden kann und betont dıe markante Vereinfachung der Rechtsan-
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